Themen PRIVADO 
für das Studium Pater Kente​nichs
(Herbert King)

Da bei Pater Kentenich immer alles mit allem zusammen​hängt, kann von jedem der hier aufgelisteten Themen ausgegangen werden, und die Themen können in unterschiedlicher Reihenfolge behandelt werden. Auch andere Themen sind natürlich möglich. Doch werden sie wahrscheinlich dann doch einem der hier genannten Themen zugeordnet werden können.

Was die spezifischen Schönstatt-Themen betrifft, so habe ich sie erst am Schluss aufgeführt. Sie hätten auch am Anfang stehen können. Aber das bedeutet keine Priorität für die anderen Themen.

Zum einen kann der Weg von den konkreten Schönstatt-spezifischen Themen zu den allgemeinen und universellen Themen führen. Für die Erfahrung als Schön​stätter ist dieser Weg der nahelie​gende. 

Auf der anderen Seite kann der Weg von den allgemeinen und univer​sellen Themen zu den konkreten spezifischen Schönstatt-Themen führen. Diese erscheinen dann als Konkretisierung des Universell-Allgemeinen. Für das Denken ist dieser Weg der Befiedigendere und er kann das Verständnis des Konkret-Spezifischen in Schönstatt erleichtern. Vor allem kann er uns im Dialog mit anderen helfen. Uns auch helfen, Schönstatt-Themen einzubringen da, wo wir nicht die Absicht haben, neue Schönstätter zu gewinnen. Die anderen gehen ja von den allgemein-universellen Themen aus.

In der Schönstatt-Bewegung sind die konkret-schönstättischen Themen mehr bearbeitet als die universell-allgemeinen. Damit meine ich, dass bei den universell-allgemeinen Themen nicht immer, noch nicht immer, die "eigenartige Neuschöpfung" begriffen oder erarbeitet ist, von der Pater Kentenich (in folgendem Zitat) spricht. Die Gefahr ist groß, dass man sich zunächst traditionell anpasst. Das folgende Zitat kann als Leit-Text über dem Bemühen der Schönstatt-Akademie stehen.


"*Alle Typen dürfen in Schönstatt ihr Heimatrecht anmel​den, 


*dürfen dort befruchten und sich befruch​ten las​sen. Bislang haben sie beides reich​lich besorgt. Es muss auch künftig so bleiben.(...) 


*Solch endlose Weite ist nur gefahrlos möglich, weil in unserem System die Synthese aller bewährten geistigen Arten auf einer höheren Ebene eine eigenartige Neuschöpfung dar​stellt, 


*deren Originalität und Fülle nicht ohne weite​res jeder​mann ersichtlich ist, 


*und weil diese Neu​schöpfung eine orga​nisch einseitige Kon​kretisie​rung erhalten hat durch das Schönstatt- Geheimnis, 


*das den Univer​salismus vor der Ge​fahr des Nihilis​mus wirksam bewahrt." (Epistola Perlonga, 118 f. Die Gliederung des Textes und Hervorhebung durch * ist von HK)

"Bewahrt" wird der Universalismus aber auch durch begreifen des "Eigen​artigen" der "Neuschöpfung" und derer "nicht ohne weiteres jedermann ersichtliche Originalität und Fülle".
A. Originell geprägte Themen 

Pater Ken​tenichs
1 Schönstatt /PK studieren. Schönstatt als Ideenbewegung

2 Schönstatt, "das erweiterte Ich" PKs. Erklärung der Spiritualität Schönstatts aus der inneren Biographie Pater Kentenich

Mensch
3 Doppelter Ansatz: religiös-ethischer und psychologisch-menschlicher Ausgangspunkt

4 Vorgründungsurkunde 

5 Der neue Mensch

Überzeitliche und zeitbedingte Aspekte

Freiheit, Selbsttätigkeit und Selbständigkeit

Entscheidung- und Durchset​zungsfähigkeit

Pflicht und Hochherzigkeit

Innere Freiheit

In Freiheit ganz Mensch sein

6 Universelles Bau- und Grundgesetz

7 Kentenichsche Anthropologie

Leib, Seele, Geist

Natur und Gnade

8 Psychologie PKs

9 Umgang mit Grenzen

Sünde. Erbsünde. Demut

10 Kindlichkeit

Gemeinschaft
11 Seelisches In-, Mit-, Füreinander

12 Bindung-Freiheit-Geistpflege

13 Eigenständigkeit und Einbindung. Verantwortung. Kategorie "Partner". Vertrags​kultur

14 Leitungsstil und Leitungskultur. Autoritative und demokratische Elemente ("Regierungsgesetz")

15 Gehorsam und Mitverantwortung

Liebe/Bindung
16 Ganzheitliche Liebe (Organisches Lieben)

Aus ganzer Seele lieben

Selbstliebe und Selbstlosigkeit

Einheit von Selbst-Menschen- und Gottesliebe

Liebe als Weltgrundgesetz

Sendung des ganzheitlichen Liebens

17 Bindungsorganismus

Bindungspsychologie

18 Bedeutung des ökologischen Denkens

Denkform

19 Organisches Denken und Leben

Idee und Leben

Erst- und Zweitursache

Psychologie der Zweitursachen

Lebensvorgänge (Lebensgebilde) in sich

Ideen verbinden

Heutiges Denken: Vernetztes Denken, ganzheitliches Denken 

20 Mechanistisches Denken, Leben und Lieben

21 Seinsdenken

22 Personal-konkret-existentiell-geschichtliches Denken

Pädagogik
23 Bewegungs- und Vertrauenspädagogik

24 Idealpädagogik

Persönliches Ideal

25 Bindungspädagogik

Bündnispädagogik
Werktagsheiligkeit
26 Welthafte Spiritualität ("Werktagsheiligkeit". Alltäglich​keitsspiritualität)

Christlicher Humanismus (Berufung zur Heiligkeit)

27 Geist der evangelische Räte

28 Ehelicher bzw. jungfräulicher Weg zur Heiligkeit. Sexualität

29 Familie

Gott des Lebens und der Geschichte
30 Glaube. "Praktischer Vorsehungs​glaube". Aktiver und passiver Vorsehungs​glaube. Erkenntnis des göttlichen Willens (Gesetz der geöffneten Tür, der schöpferi​schen Resultante und der göttlichen Instinktsicherheit)

31 Werkzeugsfrömmigkeit

32 Bedeutung und Sinn von Leid

33 Der Teufel als Geschichtsmacht

34 Gebet. Betrachtung. GTO (Religiöse "Übungen"

Mann/Frau
35 Bild/Sein des Mannes. Bild der Frau. Zeitzeichen Feminismus

36 Menschliche und göttliche Vaterschaft

   Menschliche und göttliche Mutterschaft

Maria
37 Mariologie. Biblisch-dogmatische Aspekte

38 Marianische Pädagogik und Psychologie

39 Kindlichkeit. Demut

Biblisch-dogmatische Bundesspiritualität
40 Der Bundesgott (Gottesbild) 

41 Bundesspiritualität. Alttestamentliche und neutestamentliche Bundes​geschichte. Universelle Heilsgeschichte. Geschichte der Selbstmitteilung Gottes. Biblische Spiritualität. Umgehen mit der Heiligen Schrift

42 Christusgliedschaft. Schöpfung in Christus. Tod und Auf​erstehung Jesu Christi. Erlösung. Gnade 

43 Heiliger Geist

44 Gotteskindschaft. Trinitari​sche Spiritualität

45 Litur​gie. Euchari​stie 

Soziologie. Gemeinschaftsformen
46 Säkularinstitut

47 Gesellschaft. Soziale Frage. Kentenichsche Soziologie. Kultur

Kirche
48 Kirche. Zweites Vatikanisches Konzil

49 Ökumene

50 Laie. Priester

51 Kirchliche Autorität. Gehorsam. Gewissen

Zeit
52 Zeit. Übergangszeit. Umgehen mit Zeitenstimmen (Sein/Zeit/Seele). Geistesge​schichtliche Zusammenhänge. Ge​schichtsphilosophische Betrachtung

B. Spezifische Schönstatt-Themen
53 Liebesbündnis mit Maria. Blankovollmacht, Insriptio. Josef-Engling-Weihe

Hingabe

54 Bindung an PK.

55 Beiträge zum Gnadenkapital. "Krug"

56 Herzensheiligtum

57 18. Oktober 1914. Maria, die sich mitteilt

58 Vergleich mit Marienerscheinungen

59 Die drei Gründungsurkunden

60 Urheiligtum. Filialheiligtum. Hausheiligtun

61 Pilgernde Gottesmutter. Pilgerheiligtum

62 20. Januar 1942

63 31. Mai 1949

64 Der Vierte Meilenstein

65 Prophetischer Blick PKs auf die Größe seiner Sendung ("im Schatten des Heiligtums". Herz der Kirche...)

66 Schönstatt als Gründung (Lebensgebilde)

Darin inkarnierte Prinzipien. Daraus abgelesene Prinzipien

67 Heilsgeschichtliche Sendung des Abendlandes

68 Weltapostolatsverband. Pallotti
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